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Naͤſſe noch Lufft darzu laͤffet/ bis das die junge Rinde den voͤlligen
Schaden ůͤberwin mart hat: und uͤber dieſes je aͤlter ſolches Wachs
wird / je beſſer iſt es ; und tauret wohl ins z0ſte Jahr ,

Wer aber nicht ſo viel Unkoſten auff wenden wil / dem will
ich die Art / wie man dergleichen Wachs in hieß ger Apothecke zurich⸗
tet communiciren : Weil ſolches ebenfallsſehr gut und dienlich iſt
Ree . Wachs / Hartz jedes t . Pfund / Terpentin 3 viertel Pfund / laß
es zergehen/ undruͤhre es durchein ander / wird es zu hart / ſo kan mans
mit ein wenig Baum⸗Oehl vermiſchen .

Sas zehende Vapitel /
Wie man mit Nutzen einen Weinſtock in einen Gar⸗

ten legen und ziehen ſoll / und was vor Gat⸗
tungen Weineſich ambeſten dahin ſchicken .

Ch bin zwar nicht willens geweſen / vom Weinſteck er⸗Q was zu melden / weil es meine Proteſſion nichtiſt / und
MOſolches denen Weingaͤrtnern und Meiſtern gehöͤret/
ich wolte es auch denenſelben uͤberlaſſen und befehlen : Weil
mich aber unlaͤngſt/ und auch noch anit o einige vornehme gute
Freunde und Goͤnner erſuchet / weil ich in den Weinlaͤndern
mich auffgehalten / und von den Weinſtock gute Wiſſenſchaft
haͤtte/ möchte ich ihnen doch gruͤndlichen Bericht thun / wie
man in die Gaͤrten an Spalier , Gebaͤude oder Mauern / koͤnte
recht eꝛnige Winſtoͤcke pflantzen / und was vor Arten ſich da⸗
hin moͤchten ſchicken / als hab ich ſolches nicht unterlaſſen koͤn⸗
nen / und will alſo bey dieſer Gelegenheit / ſo viel ich davon
Vlſſenſchafft habe/ kuͤrtzllchbeyfuͤgen und vorſtellen .

Wer in ſeinen Garten / oder an ſeinem Wohnhauſe will
einen guten Weinſtock pflantzen und ziehen der muß zuvor
wohl achtung geben / wo er denſelben wil hinpflantzen / der
Sonnen gegen Mittag und etwas gegen Morgen gelegen /
denn ohne die Sonne wuͤrde ein Weinſtock wenig Nutzen
ſchaffen / und die Koſten vergeblich angewendet ſeyn. Er muß
auch wohl achtung haben auff den Boden und Erdreich / wie

ſolches darzu beſchaffen iſt/ denn in einen moraſtigen Erdreich
Qa 5 wird
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wird nimmer mehr kein Weinſtock ob er ſchonwaͤchſet Fruͤchte
bringen / u . ein ſtarcker leimichter Grund / taugt ebenfalls nicht
zu den Weinſtock / weil die Wurtzel darinnen keine Nahrung
finden / und wegen derKaͤlteleicht verfrieren kan . In allzu
ſteinigten Bodenwil der Weinſiock ebenfals nicht wachſen/
weil dieſelben den Wurtzeln auch verhinderlich ſeynd .

Das beſte Erdreich zu den Weinſtock iſt daß/ ſo geſchlacht
müͤrb/ etwas ſandig / und mit kleinen Grießſteinlein untermenget iſt in

dieſem werden die Reben wohl wachſen . Der Grund muß uͤber diß
trocken und nicht naß ſeyn . Wenn nun ſolch Erdreich / allwo man
einen Weinſtock hinpflantzen wil / nicht vorhanden iſt/ ſo muß man es

alſo darzu bereiten / als : Man ſoll am Hauſe oder wo man in den

Garten gedencket einen Weinſtock zu legen/ eine tieffe weiteGrube ma⸗

chen/ alle rauhe ſteinigte lettichte E&xde hinweg und bey Seite thun/ die
Grube hernach mit nachfolgender Erde wieder ausfuͤlle: Nehmlich man

nimmt alles / was aus einem Teiche gebracht wird / denMiſt / ſo man auff
den Gaſſen zuſamm enkehret / andern verfaulten Miſt / undvon altenGe⸗
maͤuer den Gyeißſand und kleine Steinlein / mẽget ſolchẽ untereinander /
und fuͤllet alſo die Grube damit aus. Iſt der Boden aber ja ſumpffig und

naß/ ſo ſoll man den Weinſtock uͤber einen Fuß tieff nicht hinein ſetzen/ it
er aber trocke / ſo ſoll man denſelben 2. Schuh tiefflegẽ/ und dahin trach⸗
ten / das allemahl die Wurtzel vorwerts gehe . An den jungen Reben
oder Stock muß man uͤber 2. Augen nicht laſſen/ und zwar alſo/ daß nur
ein Auge aus der Erde gehe . Auff die Wurtzel ſoll man allemahl teine
gelindeErde legẽ dieſelbe damit bedeckẽ hernach die andereErde volleds
drauff werffen / und nicht allzu ticht zutretten : denn das iſt den Weinſtock
nicht dielich / die weil er gar zart iſt. Drumb darff man die Erde nurſo feſt
machen / als man meinet / daß es genung iſt/ und weñ esgar trocken / ſoll
man denſelben begieſſen / aber nur einmahl / und weiter nicht , Man ſol
allemahl an ein Gebaͤu/ Mʒaueroder Gelender denſelhen 10 . Schuhweit
von einander legen/ damit ſie im Wachſeu einander keineHindernisge⸗
ben . Will man folche von Knoth⸗oder Reben⸗Holtz ohne Wurtzel le⸗

gen / ſo ſoll man es ůͤber 4 . Augen nicht lang ſchneiden / und die Grube
rund und breit machen / damit man ſelbe mit vorgemelter Erde wieder

ausfuͤllẽ kan hernachkan man von den Rebon⸗Stocken allemal 3. in den
Loch bis an dasoberſie Gelenck oder Knotte / und ſolche in Form/ wie ein
Kleeblatt & hineinſtecken / ſie mit einen Stecken fein ticht
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ſchnitten werden / weil diegeit / wenn er auswaͤchſet/ verfloſſen

ſen / damit ſie recht ticht in die Erde kommen / hernach ſolche mit der guten
Erde umher vollends beſchütten / und mit ſelbiger in Geſtalt eines rundẽ

Haͤuffleinzudecken / daß man nichts davon ſieb et : damit die Lnfft und

Sonne ſie nicht beruͤhren kan . Wenn ſie anfangen zu treiben / koͤnen ſie
ſchon durch die Erde dringen / und giebet ſolches die beſten Stoͤcke / weit

beſſer als die ſo von denEinlegern gepflantzet werden ; Ob man zwarz .
Jahr laͤnger muß warten / ehe man kan Fruͤchte davon haben .
IZu dieſer Arbeit / die Weinſtocke zu pflantzen / iſt in dieſen Landen der

Fruͤhleng gleich nach den vollen Mond / in einen lufftigenZeichen / imAn⸗
fang des Marti / am beſten . Etliche wollen / es ſoll im 1. Viertel geſche⸗
hen/ und ſtehet es in eines jedẽ ſeiner Beliebung / ich aber bleibe bey mei⸗
ner Manier / wie ich es am beſte befunden habe / nun muß ich auch anzei⸗
gen / vas vot Arten Wein an ein und andern Ort ſich am beſten ſchicken .
An einen waͤrmen trckenen Ert / ſo etn ashoch lieget / undderdie voͤllige
Sonehaben kan / ſchicken ſich wohl am beſten / der gruͤneFruͤhzeitige / die

gelbe Muſcateller / dieGutedel / die Silbertraube / die Elbinger / die groſſe
blaue / die gelbe Sarphagier / die Trameiner/ ſo Fleiſchfarbig iſt / und gar

ſuͤſſe. Die ſe Arten werden an eine Giebel oder Mauer / wo eshoch und
3

trockeiſt / und ſie die voͤlige Sone haben / konnen / gar gut thun/ undihre
zeitige Trauben bringen .

An niedrigenOrten aber / wo die Gaͤrten feucht und kalt liegen/ und

die vollige Soñe nicht habẽ / ſind am beſten zu pflantzen die kleinen blau⸗

en Mu ſeateller / und blauellmer⸗Trauben / welche groß / und harter Na⸗

tur ſind / wie auchdie grunen Waſſertrauben / und die weiſe Herbſttrau⸗
ben / ſo ſich bis in den ſpaͤtenHerbſt halten. Und koͤnnen dieſedetzte/ wenn
ſchon kein guter Som̃er vor den Wein / dennoch im Nachſommer zeitig

werden / weil ſie ſo gar harter Natur ſeynd . Man ſoll ſich alſo der Pflan⸗
tzung der Zeinſtoͤcke wohl erkundigen/ welcheGattung an einem Hauſe
und Harte ſich moͤge am beſten ſchicken damit man Rutzen davon haben
kan / weil daran faſt alles gelegen iſt . Denn was hilffts manchen / daß er

viel Weinſtoͤck / und alle gute Arten derſelben in ſeinen Garten zu haben
ſich bemuͤhet: wenn er keine Fruͤchte darvon geniſſen kan . Man ſoll
zwiſchen die Weinſtöͤck keine andere Baͤume oder Heckewerck pflantzen/
weil ſolche de Weinſtock nicht allein die Nahrung undraͤffte benehmẽ⸗
ſondern auch den elben ſonſt hinderlich ſeyn wuͤrde . Denn er will ferner
und ungehin dert ſehn Wachsthum haben .

Der gepflantzte Weinſtock ſoll im erſtenJahr nicht gleich ge⸗

8
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es denſelben hoch ſchaͤdlich ſeyn wůrde / ſondernman ſoll damit biß ins
andere Jahr verziehen / alsdenn kan man alle dasjenige Holtz / was im
vorigen Jahr gewachſen / bißauff ein Aug weg ſchneiden/ damit ſich
die Waetzel und der Stamm deſtobeſſer koͤnnen erſtaͤrcken. Im an⸗

dernJahr ſoll man ihn ein Auge hoͤher ſchneiden/ damit ſie ſich foi⸗
gends deſto beſſer erſtaͤrcken kan . Im dritten Jahr kanman ihn biß
auff das vierdte Aug ſchneiden / da er denn gemeiniglich / wenn die
Stoͤcke mit den Wurtzeln gepflantzetſind/ ſeine erſte Fruͤchte ſehen
laͤſſet: Sind ſie aber von Reben⸗Holtz geſetzet/ jo tragen ſie vordem
vierdten Jahr ihre Fruͤchte nicht / und muß man ſie allemahl niedriz
beſchneiden/ und ihnen uͤber2. Augen nicht laſſen/ damit ſie auch koͤn⸗

nen zur voͤlllgen Staͤrcke gelangen . Nachgehends / wenn nun in 4 .
oder 5. Jahren ſich der Stock am Stamm ziemlich erſtaͤrcket hat ſo
kan man allemahl die Rancken hoͤher ſchneiden / und von Jahꝛen zu
Jahren von den jungen Holtz 3. oder 4 . Augen in das alte Holtzwach⸗
ſen laſſen/ und fortfahren / damit der Stock ſo viel Reben und Schoͤf
fer bekomme / als r noͤthig hat / und ertragen kan . Auch muß man
denſelben allg mach an die Gebaͤude an Latten einen Schuh weit von
einander hefften und ausbreiten . Das Schnelden muß lederzeit
im Anfang des Mertzes geſchehen. Wenn der Stock im fetten Lan⸗
de ſtehet / und ſehr ins Holtz treibet / ſoll man ihn im letzten Diertel
ſchneiden/ ſtehet er aber in magern Erdeeich/ ſo ſoll man ſolches im

wachſen des Lichis thun / und im ſchneiden ſich darnach richten/ daß
man / wenn der Stock geile/ ſtarcke Rancken treibet alsdenn allemahl
tieffer ſchneiden / mehr Holtz abnehmen / und ihn hinterhalten muß.
Man muß auch zuſehen/ daß er nicht mit zu viel Rancken uͤberladen
bleibe ; ſoudern denſelben fein erleuchte / und wenn es noͤthig/ von al⸗
ten Holtz znweilen etwaͤs abnehme . Denn ie dinner ein Weinſtock
gehalten wird/ ie beſſer und vollkommenere Trauben wird er bringen/
und koͤnnen ſolche auch deſto beſſer zur Zeitigung gelangen. Und weil

man ſolch Schneiden nicht ſo eigentlich kan vorſtellen / als mit der

Pand weiſen / ſo muß man felber nachdencken/ wie es ſich am beſten
thun laͤſſet/ damit ihmnicht zu viel noch zuweniggeſchehe Aber die
Haupt⸗Regul iſt /daß man ſich allewege nach dem Haupt⸗Stock rich⸗

le / wie ſtarck oder ſchwach er iſt und treibet . An den
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ſolche üder 4. Latten nicht hoch auffgefůhret werden / muß man den
Stock nicht hoͤher als biß an die andereatten ſchneiden/ und wenn zu
diel alt Holtz unten ſtehen bleibet/ ſolches an der Erde abnehmen / und
nur den Hanpt⸗Stamm laſſen : oder wenn der ſolte zn ſchwach ſeyn/
kan man wohlendlich 2 . ſtehen laſſen / und auch von den jungen Hol⸗
he nur 2 . Augen uͤber dem alten Holtze laſſen / ſo iſt es uͤbrig genug .
Stẽ het aber der Stock in guten fetten Grunde / und daß er ſtarcke
Rancken teeihet / ſo kan man ihn auch mehr Holtz in Schneiden laſ⸗
ſon/ weil er mehr ernehren kan . Dieſes muß im Schnelden allemahl
gar wohl in acht genommen werden/ weil er alsdenn viel mehr Trau⸗
ben und Roncken ernehren kan . Iſt aber der Boden mager / und der
Stock treidet nicht ſo ſtarck / jo muß man auch demſelben mehr Holtz
abnehmen / damit die Fruͤchte deſto beſſer koͤnnen ihre Nahrung ha⸗
ben . Wenn die Trauben anfangen zuwachſen / und zu vielRancken
an den Trauben⸗Rancken kommen / ſoll man ſolche bald abnehmen /
weil dieſe alle Nahrung und Kraͤffte an ſich ziehen . Wenn auch der
Rancken gar zuviel und dicke uͤber ein ander kom̃en wolten / ſoll man

gleichfalls die uͤbrige abnehmen / und den Trauben Lufft machen / da⸗
mit ſie deſte beſſer koͤnnen zu ihren Wachsthum gelangen . So iſt
auch noch gar wohl zu betrachten / daß die Weinſtoͤcke nicht alle einer⸗
ley Schneiden erfordern / denn etliche wollen hoͤher geſchnitten wer⸗
den / ſonſten geben ſie viel Holtz und wenig Trauben / ais : die Gut⸗
edel/ die Sarvaginer oder Silber⸗Trauben / dieKlevener ꝛc. Darge⸗
gen wollen etlicheniederiger geſchnitten werden / als : die Elbinger / die
Muſcateller / diegroſſe Blaue / und die Fruͤh⸗Trauben . Wenn man
dieſer letztern Arten Weinſtoͤcken zu viel Holtz laͤſſet / werden ſie da⸗
durch allzu geil / und bringen keine gute Fruͤchte . Es iſt noch ferner
zubetrachten / weildas Holtz offt gar ungleich waͤchſet / als erfordert
es auch einen ungleichen Schnitt / nemlich wenn das Holtz frech und

grob iſt : ſo ſtehen gemeiniglich auch die Augen weiter von einander /
und alsdenn ſind gemeiniglich die unterſten ſehr klein und unfrucht⸗

bar / deswegen ſoll man denſelbigen nicht weniger als 1 Augen laſſen /

weil ſie ſchengenugſame Nahrung haben / und dadurch verhuͤtet
wied / daß der Stock nicht zuviel in uͤberflöͤßige geile Reben / ſo hm

ſehr hinderlich ſind / wachſe/ und 38 deſto fruchtbarer bleiben
3—r ieſes
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dieſes iſt an denen jungen Stoͤcken ſonderlich wohl in acht zu neh⸗
men .

Wenn nun ein Weinſtock gar alt worden und nur geringe

oltz hat / ſ ſoll man denſelben imSchneiden nur 2. Augen laſ⸗
ſen/ ſo bekommt er mit der Zeit wieder ſchon jung Holtz / und

wird alsdenn dadurch wieder verjuͤngert . So der Stock a⸗

ber noch mittelmaͤßig und nicht ſo alt / und wenig Holtzhat/ſoll
man denſelben allemahlz . Augen laſſen / ſo iſt es genug .

Es iſt auch nothwendig darbey zu gedencken / daß man alle⸗

deit dergleichen Stock / der ſtarck ins Holtzwaͤchſet im letzten
Viertel / wie zuvor gemeldet iſt / ſchneide. Welcher aber nicht
ſo ſtaꝛck waͤchſet/ kan im Zunehmen des Lichts / nach alle: Wein⸗
gaͤrtner Meinung geſchnitten werden . Uber dieſes ſoll auff
die ungleiche Jahrgaͤnge fleißig acht gegeben ; und der unglei⸗
che Schnitt darnach verrichtet werden / denn wo auch in

dieſen nicht einlinterſcheid / und Vorſichtigkeit ſolte gebrauchet
werden / koͤnte es leicht zum Verderben des Weinſtockes gerei⸗
chen . Dieſem aber nun vorzurommen / und damit derſelbe in

guten Stande kan erhalten werden / ſo ſoll man / wenn das vo⸗

kige Jahr der Weinſtock voll getragen / denſelben nechſt kom⸗

menden — 2 ſchneiden / ſonſt iſt zu beſorgen
/

daß die Reben ohne dieſes Mittel des Schneidens zu ſehr be⸗

ſchweret werden / und dadurch gar im Abganggerathen . Iſt
aber das vorige Jahr ſchlecht geweſen / daß der Stock nichtvoll
getꝛagen hat / ſol man denſelben in etwas hoͤher ſchneiden/ weil
er mehr Staͤrcke / als wenn er getrazen haͤtte / hat / und mehr

Holtz ernehren und ertragen kan .

Das Abblaten und abbꝛechen der untuchtigenReben /erfor⸗
dern wie ſchon oben gedacht / auch eine gute Wiſſenſchafft / und

iſt nicht allein darum zu thun / daß man hin und wieder das
Laub / wo es zu dicke ſtehet / bbnehme und das Haupt von den

Nebenſchöſſern ſauder / ſondern man ſoll vielmehr fletßige ach⸗

tung darauff geben / wie es mit dem Schoß am Stocke beſchaf⸗
fenſey / damit man derer nicht zu viel noch zu 2 ＋ und
alſo nit aes / was aus den alten Holte gefoſſen hurrete
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nehme / ondern etwas zu Zeiten / auch unten herſtehenlaſſe /
damit / wenn etwa einen alten Stock ein Unfall moͤchtezukom⸗
men /ſelbe an die Stelle treten / und daraus alsdenn ein neuer⸗

Stock kan gezogen werden .
So iſt auch hoch noͤthig/ daß man uͤber den Trauben / das uͤ⸗

berfluͤßige Holtz abnehme / damit die Kraͤffte deſto beſſer in die
Trauben ſteigen koͤnnen/ und dieſelben deſto zeitiger werden .

Es iſt auch wohl dabey zumercken / daßman von denenStoͤcken

oder Rancken ſo man einſencken wil / oben nichts abnehme .
Wenn man die Reben erleichtert und ausbricht / lo ſoll man

auch die Rancken / ſo neu gewachſen fein ordentlich hin und wie⸗

der / wo leere Stellen ſind / von einander haͤfften / und ja zuſe⸗
hen/ daß ſie nicht uͤber einander gebunden werden : wie offt von

Unverſtandigen geſchicht / und wird dadurch demſelben keine

geringe Beſchwerung zugefuͤget/ in dem die Trauben zuweiln
alſo mit eingebunden werden/ daß ſie alsdenn nothwendig er⸗

ſticken und verderben muͤſſen . Darum ſoll man / wenn die

Trauben zu zeitigen anfangen/ ihnen Lufft machen / daß ſie die

Sonne wohl haben moͤgen/ doch daß ihnen das Laub nicht gar

zu bloß benommen werde / damit die Sonne ſie nicht zu ſehr er⸗

hitze und auszehre .
Wenn man ſie duͤngenwil / ſo ſoll es allemal im neuen Licht

geſchehen . Solches nun iſt im trockenen Orten am beſten im

Herbſt ; im feuchten aber im Fruͤhling / und hat man dahin

zuſehen / daß man denMiſt nicht bloß auff die Wurtzel lege ; al⸗

ter Kuͤh⸗und Schaaf⸗Miſt iſt ſonſt der beſte : An trockenenor⸗

ten aber iſt die beſtc Duͤngung das / was in den Thoren / wodas

Vieh aus und eingehet/ zuſammen gebracht wird / wenn man

guten alten verfaulten Kuͤhmiſt / wie auch / was die Kamma⸗

cher von Horn abſchaben / darunter thut : Denn darvon wird

er geſund/ gar fruchtbar und lange Jahr gut bleiben .

Venn man die Reben ſchneidet / ſo ſoll man auch von aller⸗

hand guten Arten einlegen / ſolche ein guten Fuß tieff fein an
den Stoͤcken einſencken ; und behende damit umgehen/ daß die
Rebennicht entzwey hernach an die

2 Atiff⸗
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au ffrecht binden / und wenn es gar zu trocken Wetter / ſolche
zuweilen begieſſen/ damit ſie deſto beſſerWurtzeln bekommen
konnen : dieſe koͤnnen alsdenn imkuͤnfftigenFruͤhling / oder an
trock nen Orten im Herbſte / wie jeden beliebet / auff vorgeſchrie⸗
bene Weiſe verpflantzet werden.

Wo ein Holtz oder Zimmer⸗Platzvorhanden iſt / iſt ſolche
verfaulte Erde auch ſehr dienlich zu den Weinſtoͤcken / daß

man ſie an die Wurtzel ſchuͤtte.
In kalten Orten ſoll man die Weinſtöͤcke im Winter wohl

mit Stroh bebinden / und um die Wurtzel mit langen Pfer⸗
de miſt bedecken / ſo kan er gut bleiben 2

Was nun weiter von den Reben / ſo in den Weinber zen ge⸗ le

pflantzet werden / zu handeln/ wets ichden gůnſtigenLtebhaber M
dahin / wo aus fuͤhrlich in denen Buͤchern davon geſchrieben iſt . i

Von den Weinſtoͤcken ſo man bey uns
aaen Tages / vor ſit

die rareſten und beſten haͤlt und in die Gaͤrten pflantzet / ſind ſu
nachfolgende / ſoaus Franckreich zu uns kommen ſind/ als : 0
Raiĩſin d Auſtriche , fueille de Morillon haſtif . ou vigne pre⸗ f

perſil . coce. 0
R . bauniẽ . Morillon noir ordinaite , 10•
Bourbignon. Morillon blanc . Ug
Bourdelas . Morillon tacconn6 , I01
Chaſlelas blancs Muſcat blanc . IN

Chaſleles uoĩr . Muſcat rouge , 8
Corinthe . Muſcat noir , e
Corinthe rouge on Violet Muſcar long .
Damas , Ipergoleiſe dꝰ Italiék .

00Frementeau . bicquant paul .
Samet plaue . Plocque , init
Gamet noir . Rochelle blane .
à Jannetin ou ſhuſrat d ot⸗ Rochelle noir . ri

leans .
5

Rognon le Coq; . ffe
Malvoiſie. Sanmoiĩreau , i
Marocduin ou Barbaron , Sans pepin . fMelié blanec Suiſſe. 0
Melié noir . Tein tuviet ou noĩr aut · 10
Melievert.
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